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M 146. Montag, den 18. September 1911. 5. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
__ Nach Verfügung des Herrn Landrats wird am 23. d. Mts . eine
Train-Abteilung in Stärke von 16 Ossizieren, 130 Mannschaften
Und 217 Pferden hier Quartier nehmen.

Hochheima. M ., den 18. September 1911.
Der Magistrat . I . V.: P r e i s.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Herbstordnung für den Landkreis Wiesbaden

vom Jahre 1888 sind alle Weinberge (auch Wüstfelder), welche an
öffentliche angrenzen , mit einem Zaune zu schließen. Es wird aus
diese Vorschrift besonders aufmerksam gemacht und das Unterlassen
bestraft.

Hochheim a. M., den 4. September 1911.
Die Polizeioerwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
^ Aus Anlaß der Rennen auf der Wiesbadener Rennbahn bei
Trbenheim am Sonntag , den 17., Dienstag , den 19. und Donners-
M , den 21. September ds I „ wird zur Regelung des Fußgänger -,
Aeit- und Fußverkehrs für die Zeit von 1—2)4 und 5)4 7 Uhr
vuchmtlkags folgendes bestimmt:

1. Zur Vermeidung von Unglückssällen dürfen sich die Fuß-
gänger , soweit sie nicht zur Erreichung der aus der Nordseite
belegsnen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt be-
nutzen müssen, nur auf dem südlichen Bürgersteig der Frank¬
furter Straße bewegen.

2. Die Frankfurter Straße ist für Reiter -, Radfahrer und alle
nicht der Personenbeförderung dienende Fahrzeuge verboten.

3. Der Durchgangsverkehr von Fahrzeugen auf der Frank-
furter Straße , von der Rhcinstraße bis zur Gemarkungs-
grenze (Ziegelei Birk) ist in der Zeit von 1—2)4 Uhr nach¬
mittags für alle aus der Richtung Erbenheim kommende und
in der Zeit von b 'A—1 Uhr nachmittags für alle aus der
Richtung Wiesbaden kommende Fahrzeuge verboten.

4. Sämtliche Kraftfahrzeuge(Automobile) haben auf der Fahrt
zum Rennplatz und zurück den Fahrdamm der Frankfurter
Straße längs der Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu
benutzen.

5. Sämtliche mit Pferden bespannte Personenfuhrwerke haben
auf der Fahrt zum Rennplatz und zurück die Mitte des
Fahrdammes der Frankfurter Straße , zwischen dem für
Kraftfahrzeuge bestimmten Wegeraum und dem Straßen¬
bahngeleise zu benutzen.

6. Sobald bei mehreren der zu 4 und 5 genannten dasselbe
Ziel verfolgenden Fahrzeugen eine Reihenfolge von 3 und
mehr Fahrzeugen entsteht, hat jedes neu hinzukommende
Fahrzeug ' sich dem letzten in der Reihe anzuschliehen. Kein
Fahrzeug darf aus der Reihe ausbrechen, vorfahrende über¬
holen oder sich in die Reihe eindrängen.

7. Sämtliche Fahrzeuge dürfen nur mit mäßiger Geschwindig¬
keit fahren : Kraftfahrzeuge nicht über 15 Kilometer in der
Stunde.

8- In der Frankfurter Straße ist das Halten von Fahrzeugen
nur soweit gestattet, als das Ein - und Aussteigen der An¬
wohner dies unbedingt erforderlich macht.

- Cs wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau be-
l019t werden, da nur dadurch ein geregelter Berkehr von und nach
d>n Rennplätze erzielt werden kann.

^ . Insbesondere ist den Anordnungen der Schutzmannschaft un-
^Periich Folge zu leisten, namentlich, wenn sie durch Erheben
^ rechten Hand das Zeichen zum chatten " gibt, was hauptsächlich

i?1 der Einfahrt der Straßenbahnwagen aus der Rheinstraße in
e Frankfurter Straße erforderlich werden wird.

Da bei den letzten Nennen einzelne Kutscher von herrschaft-
,Aen Fuhrwerken gegen diese Anordnungen verstoßen haben, wer-
en Besitzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Be-

|0 ‘8ung vorstehender Maßnahmen einzuschärfen.
(j, Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden aus
^rund der Strahenpolizei -Verordnung vom 10. Oktober 1910 mit
^wstrafe bis zu 30 Mark , an deren Stelle im Unoermögonssalle

Haftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.
Wiesbaden, den 1. September 1911.

Der Polizeipräsident . I . V.: W e l z.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Rundschau.

Die deutsche Kronprinzessin Cäcilie feiert am 20. September
Potsdam ihren 24. Geburtstag . Der Kronprinz wird an diesem

^ge bei seiner Gemahlin und seinen drei Söhnen sein. Das an-
lT>utigc Wesen und der liebenswürdige Charakter der Kronprin-

haben sie längst in den weitesten Kreisen populär gemacht
l'nb  sichern ihr die herzlichsten Wünsche zu ihrem Wiegenfeste.

Die Teuerung . Rach einer Meldung der „Norddeutschen Allge-
^ >»en Zeitung " beschäftigte sich das Staatsministerium in seiner
^ung am Samstag unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
.!"* den staatlichen Maßnahmen zur Milderung der Schäden, wie

der Ernteausfall an Kartoffeln, Gemüse und Futterstoffen sür
“le Volksernährung und die Erhaltung des Viehstandes mit sich
^Ugen wird. Unter anderem wurde beschlossen, auf den Staats-

°sie»bahnen eine Mprozsntige Frachtermäßigung für Futtergerste,
Qis< frische Kartoffeln und Gemüse einschließlich Bohnen , Erbsen

^ "d Linsen einzuführen. Beim Bezüge von Waren durch gemein¬

nützige Organisationen und Gemeinden werden besondere Ver¬
günstigungen eintreten. Die Fracht sür Düngemittel wird auf die
halben Sätze des Spezialtarifs 3 herabgesetzt. Auch für den Trans¬
port frischer Seefische tritt eine Frachtermäßigung in Kraft. Um
einen Teil der in Brennereien verarbeiteten Kartoffeln für Speise-
und Futterzwecke zurückzuhalten, beschloß das Staatsministerium,
beim Bundcsrat die Gewährung und Erleichterung zur Verarbei¬
tung von Getreide und Mais in den Brennereien zu beantragen.

Ehristiania . Da mehrere Artikel in der norwegischen Presse
über die deutschen Flottenbesuche in Deutschland eine gewisse Er¬
bitterung gegen Norwegen hervorgerufen haben, sind amtliche
Untersuchungen über die norwegischerseits angeführten Klage¬
punkte angestellt worden, deren Ergebnis das Mörgenbladet sich
imstande sieht zu veröffentlichen. Demnach haben sich alle Be¬
schuldigungen gegen deutsche Kriegsschiffe, besonders daß sie
Lotungen in den Fjorden , Uebungen innerhalb der Territorial¬
grenze vorgenommen und Abteilungen an Land geschickt hätten
zur Auskundung von Fahrwasser und Gelände, als völlig
f a l s ch e r w i e s e n. Das Mörgenbladet bedauert, daß solche fal¬
schen Gerüchte in der norwegischen Presse laut geworden sind, da
sie die Sympathien Deutschlands für Norwegen mit Recht ab¬
schwächen müßten , was um so mehr zu beklagen wäre , als der
Kaiser dem norwegischen Volke so viele Zeichen besonderen Wohl¬
wollens gegeben habe. Allein der Umstand, daß Deutschland Nor¬
wegens Integrität verbürgt , verbiete es, den deutschen Flottenbe¬
suchen andere Motive unterzuschieben, als Offiziere und Mann¬
schaft in fremden Gewässern auszubilden , wozu gerade die nor¬
wegische Küste besonders geeignet sei, und nicht, wie falscher Pa¬
triotismus argwöhne , um sich im Kriegsfall an der Westküste eine
Flottcnbasis zu schaffen.

Für die Entlassung der Reservisten ist eine Bestimmung maß¬
gebend, die alljährlich, auch in diesem Jahre , im März erlaßen
wird. Danach werden die Reservisten spätestens am dritten Tage
nach der Rückkehr der Truppen aus dem Manöver entlassen. An
dieser Bestimmung ist nichts geändert worden.

Exzesse in Wien.
Wien,  17 . September . Heute vormittag haben vor dem

Rathause und in der Volkshalle des Rathauses sozialdemokratische
Kundgebungen gegen die Lebensmiitelieucrung und das Fleisch¬
einfuhrverbot stattgefunden, an denen etwa 40 000 Personen teil-
nahmen . Die Versammlungen verliefen ruhig. Rach Schluß der¬
selben kam es jedoch zu schweren Ruhestörungen . Die vor dem
Rathause Versammelten schrien und johlten und zertrümmerten
zahlreiche Fensterscheiben am Rathause und an Privatgebauden.
Kavallerie und Infanterie mußte hcrangezogen werdön. Den
Truppen gelang es, die Menge gegen die Bezirke abzudrängen.
Auch auf dem Schmerlingplatz zertrümmerten die Demonstranten
an dem Gebäude des Verwaltungsgerichts eine Anzahl Fenster¬
scheiben. Erst nach dem Eintresfen von Verstärkungen durch Ka¬
vallerie und Infanterie konnte die Ruhe wiederhergestellt werden.
Sowohl auf Seiten der Sicherheitswache wie der Demonstranten
gab es Verletzte. Die abziehcnden Gruppen verursachten auch in
den Bezirken arge Ruhestörungen , namentlich in dem Ottakring in
der Lerchenfelderstraße in der Kaiser- und der Thaliastraße , wo an
verschiedenenGeschäften die Fensterscheiben und die Lichtkörper der
Straßenlaternen zertrümmert wurden . In dem Ottakring er¬
stürmte und verwüstete die Menge die Schule am Hoferplatz, griff
die Straßenbahnwagen an und versuchte zwei davon in Brand zu
stecken. Auch hier griffen die Truppen ein und mußten von der
Waffe Gebrauch machen, ehe sich die Demonstranten zerstreuten.
Gegen 11 Uhr nachts ist im Bezirk Ottakring Ruhe eingctreten.

Wien,  17 . September . Bei einem Angriff der Kavallerie
auf widersetzliche Massen auf der Schmelz sind, wie verlautet , sechs
Personen tot geblieben und acht verwundet worden.

Die Köln. Ztg . berichtet noch wie folgt: „Es fehlten die sonst
üblichen Ordner , die sich bei verschiedenenfrüheren Veranstaltungen
überall gut bewährt haben. Die Masse der Zugteilnehmer zeigte
von vornherein sehr geringe Disziplin. Als aber die Zerstörungs¬
wut über die Ottakringer Iungmannfchaft gekommen, war weit und
breit kein Führer zu sehen, der versucht hätte, dem Vandalismus
Einhalt zu tun : im Gegenteil schauten sie dem wüsten Treiben
ruhig zu, forderten erst, als die Arbeit gründlich besorgt war und
Militär und Polizei sichtbar wurden, die Leute zum Abzug auf.
Sie hatten aber in diesem Zeitpunkt schon die Gewalt über sic ver¬
loren. Wahrscheinlich wird man versuchen, die Schuld wieder auf
den Janhagel zu schieben, der sie nichts angehe, weil er unorgani¬
siert sei."

Wien,  18 . September . Noch spät abends wurde eine Mi¬
nisterratssitzung abgehalten, die sich mit den Krawallen beschäftigte.
Man erwog, ob heute bei Fortsetzung der Ausschreitungen der
Belagerungszustand über Ottakring, eines der Wiener Arbeiter¬
viertel, in dem die Ausschreitungen den gewalttätigen Charakter
annahmcn , verhängt werden soll.

Wien,  18 . September . Noch spät abends hat das Partei-
Organ der sozialdemokratischenPartei einen Ausruf zur Verteilung
gebracht, in dem darauf hingewiesen wird, daß die Demonstration
gegen die Teuerung einen maßvollen Verlauf genommen, leider
aber durch die Schuld des Pöbels einen bedauerlichen Abschluß ge¬
funden habe. Die Arbeiter werden ersucht, jede weitere Demon¬
stration zu unterlassen. Die Hofburg war von allen Seiten von
Militär umgeben. Auch viele össentliche Gebäude haben militäri¬
schen Schutz erhalten.

Wien,  18 . September . Besonders arg ging cs beim Rat¬
hause zu. Husaren, Dragoner und Ulanen rückten dort gegen die
Menge vor und wurden von dieser mit Steinwürsen empfangen.
Auch Biergläser und Flaschen rc. wurden auf die Soldaten ge¬

schleudert. In Ottakring hat das Militär abends dreimal von der
Schußwaffe Gebrauch gemacht. Auch mehrere Soldaten sind durch
Schüsse verletzt. Erst in den späten Abendstunden trat Ruhe ein.
Zur Verstärkung der Wiener Garnison wurden Truppen aus der
Umgebung Wiens herangezogen.

Wien,  18 . September . Die Berichte über die Ausschrei¬
tungen, welche die Volksmenge begangen hat , lauten entsetzlich.
Aus dem ganzen Wege, den der sich wie rasend geberdende Pöbel
durchzog, wurden Fenster und Türen cingeschlagen, Wohn- und
Geschäfts-Einrichtungen demoliert. Die Regierung hat folgenden
Erlaß herausgegeben : Die schweren Excesse nötigen die Behörden
zu den weitgehendsten Borkehrungen . Im Falle der Wiederholung
der Exzesse wird zu den schärfsten Maßregeln gegriffen. . Es ist
eventuell auch die Verhängung des Standrechtes in Aussicht ge¬
nommen, um derartige Akte des Aufruhrs zu verhindern.

Zum Attentat auf Stolypin.
Petersburg . Die offiziöse „Rossija" schreibt in ihrem Leit¬

artikel: Die beiden Kugeln, welche von ruchloser Hand auf Stoly-
pins Brust abgefeuert wurden , werden die russische Idee und die
Sache des russischen Staates nicht töten, sie werden sie im Gegen¬
teil in jedem ehrlich denkenden und ehrlich fühlenden Reichsbürger
beleben. Möge dies Heldentum des verwundeten Staatsdicners
uns neue Kräfte verleihen, uns um den teuren Thron zu scharen,
dessen mächtige Stütze er bleibt, und mit unserer Brust die russische
Sache und deren beste Diener gegen die an Rußlands Herz heran¬
schleichende Verschwörung zu verteidigen.

Kiew. Prof . Zeidler ist hier eingetroffcn. Er erklärte nach
Untersuchung des Ministerpräsidenten , der Zustand des Kranken
sei so günstig, daß er keinerlei Befürchtungen einflöße. Die beab¬
sichtigte Entfernung der Kugel sei für den Patienten schwerlich mit
Gefahr verbunden . Rach Ansicht des Professors sind 90 Prozent
Wahrscheinlichkeit für die Genesung des Ministerpräsidenten vor¬
handen . Eine endgültige Diagnose wird am Montag gestellt. —
Auch die Gemahlin Stolypins ist hier eingelroffen. Die Unter¬
suchung ergab, daß die Schwere der Verwundung abgeschwächt
wurde, weil die Kugel an Stolypins Kruzisix anschlug. Die Hoff¬
nung aus einen günstigen Ausgang steigt. An der Tür des
Hospitals werden Berichte ausgehängt , die von Volksmengen um¬
lagert sind.

Kiew, 17. September . Der Nachmittags-Krankheitsbericht be¬
sagt: Gestern nacht trat eine Verschlimmerung des Zustandes
Stolypins ein. Es erschienen Anzeichen der lokalen Peritonitis
im Zusammenhang mit Bluterguß unter das Zwerchfell. Die
Wunde der Eingangsöffnung wurde in gutem Zustande befunden,
am hinteren Ende des Schußkanals wurde unterhalb desselben der
Sitz des Geschosses fcstgestellt. Die Kugel wurde unter lokalem
Anaesthesieren entfernt . Der Kranke überstand die Entfernung
völlig befriedigend.

Kiew, 17. September . Am Spätabend wurde über das Ve-
sinden des Ministerpräsidenten gemeldet, daß die Bauchfellentzün¬
dung fortschreitet. Der Zustand des Patienten ist sehr ernst. ^

Kiew. Der Attentäter Bagrow galt als nützlicher Geheim¬
agent, da alle seine Angaben bestätigt wurden . Dadurch erwarb
er sich großes Vertrauen des Chefs der Kiewer Geheimpolizei Kul-
jabko. Bagrow sagte aus , er habe Stolypin auf der Gesellschaft
der Kaufleute töten wollen und lange auf eine günstige Gelegenheit
gewartet , um niemand aus dem Publikum zu verletzen. Als sich
ihm Gelegenheit bot, habe ihn der Mut verlassen, auf den Minister¬
präsidenten zu feuern. Am nächsten Tage habe er bis zum zweiten
Zwischenakt geschwankt, sei dann aber zu der Ueberzeugung ge¬
kommen, daß er eine bessere Gelegenheit nicht finden würde. Er
näherte sich dem Ministerpräsidenten , welcher völlig unbewacht war,
holte aus seiner Hintertasche einen Revolver, welcher samt der
Hand durch ein großes Programm verdeckt war und gab zwei
Schüsse ab. Darauf lief er gebückt auf den Korridor , in der Hoff-
nung , in der allgemeinen Bestürzung zu entkommen. Außer der
Kopfwunde, die Bagrow durch einen Säbelhieb bcigebracht worden
ist, sind ihm zwei Zähne ausgeschlagen. Es verlautet , daß die Re¬
volutionäre , als sie mit Bestimmtheit erfahren hatten , daß Bagrow
ein Verräter sei, ihm vorgeschlagen hätten, er solle sich durch die
Ermordung Stolypins rehabilitieren . Auf diesen Vorschlag ging
Bagrow ein. Die Kunde von der Tat machte auf Kuljabko einen
erschütternden Eindruck. Zum Verhör geladen, bat er schluchzend
um die Erlaubnis , seine Aussagen schriftlich machen zu dürfen.
Bagrow äußerte , als er erfuhr , er habe den Konzertmeister Berg¬
ler verwundet , Mitleid. Das Kriegsgericht wird am 20. September
stattfinden. Bagrow , der seinerzeit Mitglied des Studentenaus¬
schusses war und gleichzeitig der Geheimpolizei diente, erfreute sich
großer Popularität unter den Studenten . Diese Popularität nutzte
er aus und zeigte viele Studenten und Gymnasiasten an. Auf dem
Wege zur Festung bat Bagrow die begleitenden Polizeibeamten
um eine Zigarette , indem er hinzufügte, diese ganze Geschichte habe
ihn furchtbar aufgeregt, und er könne bis jetzt noch nicht zur Be¬
sinnung konnncn.

Kiew. Bagrow hatte nach seiner Rückkehr aus Petersburg
dem Kiewer Polizeichef mitgeteilt, daß eine Revolutionärin , ge¬
nannt Ina Alexandrowna, in Begleitung eines Revolutionärs vom
Zentralkomitee für die Reise nach Kiew bestimmt worden wäre,
um Stolypin und den Unterrichtsminister Casio zu töten. Der
Polizeichcf hatte darauf Bagrow den Schutz Stolypins übertragen.
— Den neuesten Nachrichten zufolge gehört Bagrow nicht der
Kampforganisation der Sozialrevolutionären Partei , sondern der
neugegründetcn autonomen Revolutionsgruppe an, deren Devise
lautet : Terror auf allen Gebieten des Staatslebcns , nicht nur
Attentate gegen einzelne Hochgestellte.
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MaroNo.
Günstige Aussichten.

Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:
Der an dieser Stelle vorausgesagte glattere Fortgang der Ma¬
rokkoverhandlungen nach der Pause ist tatsächlich eingetreten. Die,
Blätter berichten günstig über die Unterredung am Freitag nach¬
mittag in der zwischen dem Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter
und dem französischen Botschafter Cambon die Antwort Frank¬
reichs auf Deutschlands Bemerkungen zum Entwurs der abzu¬
schließenden Uebcreinkunft erörtert wurde . Die Antwort trägt in
einem Teil den Wünschen Deutschlands Rechnung. Bezüglich des
weiteren Teils ist es gelungen, die Auffassungen der beiden Mächte
soweit zu nähern , daß bei einigem guten Willen auf beiden Seiten
unschwer eine Einigung erzielt werden kann. Ueber einige Punkte
herrschen allerdings noch solche Gegensätze, daß noch eingehende
Verhandlungen nötig sein werden, ehe ein Einverständnis herge¬
stellt sein wird. Doch ist zu hoffen, daß auch diese Schwierigkeiten
überwunden werden.

Die Köln. Ztg . erhielt folgendes Berliner Telegramm : Ber¬
lin,  16 . September . Zu den gestrigen Nachrichten über die
Ueberreichung der sranzösischen Note ist »och nachzutragen, daß
die bisher noch unerledigten und strittigen Punkte nicht zu denen
gehören, denen eine grundsätzliche Bedeutung hcigelegt wird. Der
Eindruck der sranzösischen Mitteilungen ist hier insofern durchaus
befriedigend, als man aus ihnen die tlebcrzeugung entnommen
hat , daß es den Franzosen mit der Absicht, zu einer ernstlichen und
loyalen Einigung zu kommen, wirklich ernst ist. Da auch aus
deutscher Seite dasselbe Ziel angestrebt wird, so darf man wohl
sagen, daß jetzt die Aussichten auf ein befriedigendes Abkommen
günstiger stehen, als man nach den vorhergehenden Acuherungen
der französischen Presse hätte entnehmen sollen. Es hat sich bei
diesem Anlaß gezeigt, daß diejenigen französischen Blätter , welche
die Richtung der französischen Antwortnote schon genau kennen
wollten, tatsächlich nicht richtig unterrichtet waren und weniger
aus Grund zuverlässiger Erkundigungen , als vielmehr nach Mut¬
maßungen und eigenen Wünschen geurteilt haben . Wie schon er¬
wähnt , wird die deutsche Antwort in möglichst kurzer Zeit zuge¬
stellt werden, und die Hoffnung scheint berechtigt, daß man dann
zu einem raschen Abschluß für diesen Teil der Verhandlungen
kommen wird. Alsdann wird noch der andere Teil zu erledigen
fein, der sich auf die Gebiete der Entschädigungen bezieht. Nach
dem Verlause der Verhandlungen ist kaum zu besorgen, daß hier
besondere Schwierigkeiten entstehen werden. In der letzten Be
sprechung zwischen den Herren v. Kiderlen und Cambon ist aber
mals vereinbart worden, daß über die Einzelheiten der weiteren
Verhandlungen aus beiden Seiten strenges Geheimnis beobachtet
werden soll.

Paris.  Der der Regierung nahestehende „Petit Parisien'
drückt sich zu dem Ergebnis der Unterredung des französischenBot
schastcrs Cambon mit dem Staatssekretär v. Kiderlen in solgender
Weise aus : Die deutsch-französischenVerhandlungen sind aus gutem
Wege. Die Unterhaltung war lang und freundschaftlich. Nach
einer Auskunft aus sicherer Quelle ergibt sich daraus , daß die bei¬
den Negierungen in wichtigen Punkten einig sind. Einige Ab¬
weichungen bestehen noch, sind aber nicht derart , daß sie künftig
den Gang der Besprechungen aufhalten könnten. Jedenfalls ist
eine Grundlage des Einvernehmens gesunden. Auch der „Matin"
hat erfahren , daß die Unterredung eine merkliche Besserung in die
Lage gebracht habe,

London,  18 . September . Der gestrige Optimismus der
Presse über den Verlauf der deutsch-französischen Marokko-Ver¬
handlungen häll auch heute an. „Daily Expreß " meint, das Ab

kommen werde binnen kürzester Frist abgeschlossen sein und der
Krieg liege außerhalb des Möglichkeitsbereiches.

Der „Panther " geht nicht nach Agadir.
Berlin.  Die Nachricht der Köln. Ztg . aus Kiel, daß das

Kanonenboot „Panther " dazu ausersehen ist, die westafrikanische
Station in kürzester Frist wieder aufzusuchcn und daß der
Kreuzer „Berlin " nicht etwa zurückberusen würde, wenn der
„Panther " dort wieder eintrifft, weil eine Verstärkung des
Kriegsschiff-Schutzes vorgesehen sei, entspricht, wie das Dcpeschen-
Bureau Herold erfährt , absolut nicht den Tatsachen. Die Meldung
wird dem genannten Bureau als Unbegründet bezeichnet.

Nachrichten aus tzochhelmu.Umgebung.
Hochheim, 18. Septeinber . Der „Radfahrer -Verein 1899" wird

laut Versammlungsbeschluß demnächst sein diesjähriges Herb.st-
Preis -Fahren und daran anschließend eine Abendunterhaltung mit
Ball im „Kaiserhos" abhalten.

— Heute morgen veranstaltete Frl . Lehrerin Wahl in ihrer
Klasse eine kleine, sinnige A b schi e d s f e i e r zu Ehren der schei¬
denden Lehrerin Frl . Zöllner . Die Kinder sangen zwei schöne Lie¬
der und unter dem Bortrag eines Gedichtes überreichte eines der
Mädchen einen prachtvollen Blumenkorb. Nach einer kurzen An¬
sprache des Herrn Rektor Ruckes, in welcher er Frl . Zöllner große
Anerkennung zollte, verabschiedete sich dieselbe von ihrem bis¬
herigen Kollegium und den Kindern, die alle ein kleines Andenken
von ihr empfingen. Wir wünschen der Scheidenden einen recht
heiteren Lebensabend.

— Die Lehrerversammlung , welche am Samstag nachmittag
im „Kaiserhof" stattfand, war von ca. 100 Teilnehmern besucht.
Die gepflogenen Verhandlungen betrafen engere Anlegenheiten der
nassauischen Lehrerschaft.

— Die Freiwill . Sanitäts -Kolonne unternahm gestern einen
Ausflug nach Mönchbruch bei Groß -Gerau , welcher bei herrlichem
Wetter auf das schönste verlief.

— Ein Freiballon flog gestern vormittag 10 Uhr 45 Min . in
schöner ruhiger Fahrt in der Richtung Frankfurt —Mainz über un¬
sere Stadt . Die Insassen der Gondel, unter denen sich auch eine
Dame befand, grüßten herab, was bei dem wunderbar sck,önen
Herbstwetter alles genau zu beobachten war . Ausgeworfenc Zettel
und Karten wurden leider vom Luftzuge abgetrieben und fielen in
die Weinberge, wo sie vielleicht heute noch ausgefunden werden.

Biebrich , den l8 September 1011.
* Selbstmordversuch.  In der Absicht, sich im Rheine

das Leben zu nehmen, hatte sich am Samstag nachmittag die 14-
jährige Tochter der in der Dotzheimer Straße in Wiesbaden woh¬
nenden Familie H. aus der elterlichen Wohnung entfernt und nach
hier begeben. Sie wollte ihr Vorhaben unterhalb des Ochsenbaches
zur Ausführung bringen . Cs wurde aber noch rechtzeitig von dem
in der Nähe beschäftigten Gärtner W. bemerkt, der schnell herbei¬
gesprungen kam und das schon mit den Wellen kämpfende Mäd¬
chen, unter eigener Lebensgefahr , den Fluten des Rheines wieder
entriß. Die so gerettete jugendliche Lebensmüde wurde hieraus in
eine nahegelegene Gärtnerwohnung verbracht, wo sie sich soweit
erholte, daß sie mit ihrem inzwischen aus Wiesbaden dort einge¬
troffenen Vater in die elterliche Wohnung zurückkehren konnte.
Die Furcht vor einer ihr zugedachten elterlichen Strafe soll das
Mädchen zu dem Schritte geführt haben.

* Festnahme.  Der bei der vor 3 Wochen stattgefundenen
Schlägerei in der Wiesbadener Straße schwer verletzte Dresch¬
maschinenarbeiter Nikolaus Döblinger ist heute früh als geheilt
aus dem Krankenhause entlassen worden. Er wurde aber sofort
von der Polizei verhaftet und in das Gerichtsasfängnis in Wies¬
baden überführt , da sich inzwischen hcrausgostellt hat , daß er seit
einiger Zeit von Hamburg und Altona wegen Zuhälterei steckbrief¬
lich gesucht wird. Die seinerzeitige Schlägerei ist also für ihn
doppelt verhängnisvoll geworden. _

* Polizeihundprüfung in Wiesbaden. Am 23.
und 24. September findet in Wiesbaden auf der Rennbahn ve
Erbcnheim die größte und bedeutendste deuffche Polizeihuno-
prüfung dieses Jahres statt. Die diesmalige Veranstaltung wir
weit umfangreicher als die vorjährige Vorführung auf dem Wies¬
badener Exerzierplatz, besonders wird die Nasenarbeit der Hgm>f'
dje für ihre Verwendung bei Verbrechen von größter Wichtigke»
ist, sehr eingehend vorgesührt werden. Man kann mit bev  An¬
wesenheit von mindestens 20 Hunden aus allen Teilen des Reichs
chon jetzt mit Bestimmtheit rechnen. Es werden nicht nur

von Beamten , sondern auch von Liebhaberführern vorgeführt , -tu
Preisen steht ein Staatspreis des Ministeriums des Innern >»
Höhe von 100 Mark zur Verfügung , vergeben wird der Leistungs¬
siegertitel 1911 mit Silberplakette , der Leistungswanderpreis m>
Führerpreis und Züchterpreis (je 50 Mark ), außerdem stehen 25W
Mark für Geld- und Führerpreise zur Verfügung . Die Veranstan
tung wird alle gleichartigen in hiesiger Gegend in den letzten Iaw
ren übertreffen. '

* Eine neue Wildart im Taunus,  Die Hirsche un»
Rehe werden im Taunus nicht häufiger, sondern der starke Verkehr
zwingt sie vielfach, sich weiter zurückzuziehen und einst gute Re¬
viere gelten heute nur noch als recht mittelmäßig. Ter Hirsch ve -
mehrt sich sehr langsam und auch die Rehbestände sind vielsa-Y
außerordentlich gering. Da ist es begreiflich, daß sich das Augen¬
merk der Jäger und Jaadliebhaber auf die Einsühruna neuer W>M"
arten richtet, aber die Wahl ist nicht leicht und der Vekcm Hirsch
gerechter Taunusjäger , der sich diese Aufgabe gestellt hatte, wa
nicht ohne Weiteres darüber schlüssig, welche neue Wildart man den
Taunus zuführen könnte. Man entschied sich schließlich für Sas
Mouflon, eine Schafart , die heute nur noch auf Korsika und Sar¬
dinien angetroffen wird, wo sie in großen Herden zusammenlev•
Das Mouflon lebt dort im Gebirge und hat mit seiner Lebensweg
Aehnlichkeit mit der Ziege, das Fell ist gelblich gefärbt, das Fleisch
wohlschmeckend. Der Verein dürste hoffen, daß die Aussetzung der
artiger Tiere im Taunus Erfolg bringen werde und er erwar
daher zwei Böcke und drei Schafe, die kürzlich in der Nahe vo
Homburg in einem 16 Morgen großen umzäunten Waldgelano-
ausgesetzt worden sind. Sie sollen sich dort an die Verhältnisse ge¬
wöhnen und dann später die Freiheit erhalten . Vorher muß abe
eine Schonzeit für das Mouflon eingeführt werden, um die Raa?
zucht nicht zu gefährden. Ein entsprechendes Gesuch ist bereits a
das Ministerium abgegangen. Der Verein hat seine Mitglieds
verpflichtet, 10 Jahre lang kein Stück von dem neuen Taunuswm
zu schließen. Man darf gespannt sein, wie das Experiment aus-
fällt, das nicht nur in Iägerkreifen Beachtung verdient, jvnde
unter Umständen geeignet erscheint, eines Tages für die boUJ-
ernährung von gewisser Bedeutung zu werden.

Wiesbaden. Nach Informationen des W. Tgbl . soll es rid)O0
sein, daß noch andere Fälle der Unterschlagung von Geldern de
verhafteten Rechtsanwalt Güth nachgewiefen seien. Da der Schm
dige gesteht, dürste die Verhandlung gegen ihn vor der hiesige»
Strafkammer schon in einigen Wochen stattfinden. (

V . Wiesbaden. Warnung vor der Herb st zeit  l o f «•
Die Kinder einer in der Eltvillerftraße wohnenden Familie Sw-
hatten am Sonntag morgen einen Spaziergang in den Dotzheimc
Wald unternommen und dabei der Mutter einen Strauß Graj ^ •
mitgebracht. Kurz nach der Rückkehr erkrankte das öjahrige Tochter
chen unter heftigem Unwohlsein an andauerndem Erbrechen. S
fort wurde ärztliche Hilfe herbeigeholt und Magenspülungen vor-
genommcn, die nach ttfftündigcr Arbeit die größte Gefahr besen 8
ten. Die Nachforschungen ergaben, daß das Kind an einer Heroi
zeitlose gekaut hatte und so in Vergistungsgefahr geraten war . y
sei deshalb nochmals darauf hingewiesen, daß diese rötlichen Herw
boten besonders in den Stiele » ein ziemlich starkes Gist enthallei-
das bei Kindern schon den Tod verursacht hat.

wo. Rauchwolken, welche heute vormittag aus den Gebäul 'äsi
leiten der Rennbahn bei Erbenheim aufftiegen, führten zu der A>
nähme, daß dort ein Schadenseucr ausgebrochen sei, sowie 3»
Alarmierung unserer ständigen Feuerwache. Es ergab sich jevo !>
daß der Dampf von einer großen Phosphorguantitat herruhn -'
welche als Ratten - und Mäusevertilgungsmittel in einem nayE

Unser weg ging hinonf.
Roman von H. C ou rth s - M ah le r.

.10. Fortsetzung.' ,Nachdruck verbaten.
Jeden Sonntag arbeitete Georg in seinem kleinen Atelier.

Der bescheidene Raum war ihm lieb und teuer wie ein Heiligtum.
Gitta war immer bei ihm. Er skizzierte sie in den verschiedensten
Stellungen und führte einige gelungene Skizzen sorgfältiger ans.

Sie ging auf alle seine Gedanken ein und er war so voll und
ganz bei der Sache, daß er oft vergaß , darauf zu achten, ob sie
auch nicht müde wurde. Merkte er dann endlich, daß sich eine Ab¬
spannung in ihren Zügen zeigte, dann warf er Sttst oder Pinsel
fort und sprang aus. Mit starken Armen hob er sie empor und
trug sie auf den Divan.

Du mußt mir sagen, wenn Du müde bist, kleine Frau , sagte
er dann zärtlich scheltend.

Sie huschelte sich glücklich in seine Arme und lächelte zu chm
auf.

Ich bin gar nicht müde. Noch lange kann ich es aushalten.
Nein, nein, das wird zur Qual für Dich.
Einmal fragte sie ihn:
Bist Du denn zufrieden mit mir , bin ich ein brauchbares Mo¬

dell?
Da zog er sie fest an sich. .
Du, meine Muse, mein Weib, — was bist Du nur alles, was

danke ich Dir.
Sie umfaßte feinen Hals und legre liebevoll den Kopf an seine

Brust.
Georg, — wie kann ein Menschenherz nur die Fülle des

Glückes erfassen, die ich empfinde.
Er löste mit raschen Griffen ihr schönes Haar , wie er oft tat.

Sie sah in bequemer, graziöser Haltung auf dem Divan und legte
sich anmutig in die Kissen zurück. Cr sah sie voll Entzücken an.
Dann sprang er plötzlich aus. Seine Augen weiteten sich, die Mus¬
keln seines Gesichts strafften die Züge. , ,

Bleib' so, Gitta , rühre Dich nicht: so muß ich Dich machen.
Ich will die Stellung sesthalten. Sie ist wundervoll . Diese müde,
lässige Haltung , das muß mir gelingen. ^ .. ..

Er zeichnete mit fieberhaftem Fleiß . Wie imnier gluckte -hm
die Zeichnung tadellos. Die beiden Hände, von denen sich eme,
den Kopf stützend, halb in den schweren Haarmassen verlor , waren
wie beseelt auf dem Papier . Der durch das anschmiegende Ge¬
webe des Kleides vlaftisch hervortretende Körper war in weichen
und doch charakteristischenLinien wiedergegeben. Nur an den Au¬
gen mühte er sich lange umsonst. Er konnte den Ausdruck dersel¬
ben nicht feschalten, wie er wollte.

Sieh mich an, bat er, heiser vor Erregung . Unmutig zog er
die Stirn zusammen und rang in heißem Bemühen . Sie sah es
ihm an, daß er unzufrieden mit sich selbst war.

Da flammten ihre Augen intensiv zu ihm hinüber.
Liebster, nicht verzagen, nicht nachgeben. Es muß gehen,

sagte sie leise, ohne sich zu rühren.
Als ob eine magnetische Kraft aus ihren Augen zu ihm her¬

überströmte, fo wurde plötzlich seine Hand fest und sicher. Jeder
Strich saß. Nur noch ein schmaler Schatten unter dem Augenlid,
ein schärferes Herausholen der Augenwinkel, ein Vergrößern des
Lichtes, welches die goldigen Töne in Gittas Augen wiedergab,
— und er atmete tief auf. . . ,

Prüfend glitt fein Blick noch einmal zwischen der Zeichnung
und seinem geduldigen Modell hin und her. Seine Augen leuch¬
teten auf, seine Brust hob sich, wie befreit von schwerem Druck.
Dann glitt er neben Gitta nieder und umfaßte sie, sein heißes Ge¬
sicht in ihrer Haarflut bergend.

Hast Du es geschasst, Liebster? fragte sie mit verhaltener
Stimme.

Er zog sie mit sich empor vor das Bildchen. Sie betrachtete
es lange mit ernstem, forschendem Blick. Dann trat sie vor den
Spiegel , der in einer Ecke Platz gesunden hatte, und sah ausmerk¬
sam in ihr Gesicht. Sie versuchte, den Ausdruck von vorhin fcst-
zuhatten . Tiefes Rot färbte ihre Wangen.

Mn, Gitta? fragte er erwartungsvoll, .

Sie warf sich an seine Brust und sah zu ihm empor"mit zärt¬
licher Bewunderung.

Ja — ja. Das bin ich. Ich wußte nur nicht, daß ich so ans¬
sehen kann. Ich muß mich sehr verändert haben in der letzten

Schön bist Du geworden, meine Gitta . Wie ein Zauber
dünkt es mich, daß Du so herrlich erblüht bist. Was das für mich
bedeutet, wie mich das begeistert und beseligt! Wie ich Dich liebe,
mein Weib. Ich bin dem Geschick so dankbar, daß es Dich in meine
Arme führte.

Sie errötete unter seinen Worten und schmiegte sich zitternd
in seine Arme. Dann sah sie wieder aus die Zeichnung.

Wenn Du das so malen könntest, Liebster. — Ich meine, cs
müßte een gutes Bild werden.

Ja , ich will es versuchen. Es muß gut werden. Wenn dies j
Bild nicht so wird , wie ich es haben will, dann bin ich ein Stüm - '
per, dann kann ich das Malen ausgeben.

Sie umfaßte ihn angstvoll.
Nicht so, Georg ; so darfst Du nicht reden. Wenn es noch.

nicht so wird, wie Du wünschest, dann versuchst Du ein neues Bild, j
Es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen. Um die Meister¬
schaft mußt Du ringen , unermüdlich, unverzagt . Denke doch, esi
bleibt Dir so wenig Zeit für Dein Studium . Da brauchst Du Dich
doch nicht zu wundern , daß Du langsam vorwärts kommst. Und
große Fortschritte hast Du gemacht, das sagt Dir doch Hartwig
auch. Wenn Du nur frei wärst , wenn Du ein Jahr lang wenig¬
stens ungehindert schaffen und lernen könntest. Daß ich auch so
arm fein muhte, daß ich Dir diese Freiheit nicht schassen kann! Mit
Geld wären alle Hindernisse zu beseitigen, das weiß ich. Aber
auch so kommst Du zum Ziel, nur langsamer . Darum habe Ge¬
duld: Du wirft dennoch ein großer Künstler, Ich glaube an Dich.

Er sah mit seinen suchenden, tiefliegenden Künstteracigen in
ihr erregtes Gesicht. m ^ „

Du gibst mir mehr, als Geld und Gut , Gitta . Du begeisterst
und entflammst mich zu neuem Schassen. Nein, so lange Du an
mich glaubst, will ich nicht verzagen. Er zog sie neben sich auf den
Divan . Ich werde Dich jo malen , Gitta . Gleich nächste Woche
fange ich an . Aber ein anderes Gewand muht Du anlegen. Ein
feiner, welcher, anschmiegender Stoff muß es fein und ein beson¬
derer Schnitt.

Er zeichnete in flotten Strichen das Kleid auf, wie er es in
seiner Phantasie gesehen. Sie sah ihm über die Schulter.

Sieh , so muß es fein, — und von ganz zarter , heller Flieder¬
farbe.

Sie seufzte ein wenig.
Ja , so mühte es fein. Aber solch ein Kleid besitze ich doch

nicht.
Er überlegte.
Freilich — man müßte cs erst anschaffen. Ob cs sehr teuer

würde?
Sie blickte aufmerksam auf die Zeichnung herab.
Anfertigen könnte ich es mir selbst: es ist sehr einfach. Die

Haupffache ist der Stoff . Man muß ihn hier auf der Schulter zu-
sarnrnensasscn und in reichen Falten herabfallen lassen. Hier
schlingt man um die Hüften eine dicke Schnur , die etwas dunkler
in der Farbe sein darf, Sic bildet den Gürtel und fällt bis auf
den Saum herab . Die Arme müssen frei bleiben und der Hals
auch. Nicht wahr , ich habe Dich recht verstanden?

Ganz genau . Und Du meinst, daß Du es selbst unfertigen
kannst?

Gewiß , mst wenig Mühe.
Also müßten wir den Stoff und die passende Schnur dazu

kaufen? ^
Das allerdings . Aber wir finden vielleicht ein billiges Ge¬

webe, das unserem Zweck enlspricht. Viel zu hatten braucht es
ja nicht.

Schön, also kaufen wir gleich morgen den Staff . Kannst Du
dann bis nächsten Sonntag mit dem Kleide fertig sein?

Ganz bequem: es macht nicht viel Arbeit.
Das ist mir lieb. ‘ Dann fangen wir Sonntag an. Du wirst

viele Stunden still sitzen müssen, Liebste.
Die lachte glücklich, , . . ! , .. .. ...

Ich bin ja bei Dir und kann Dich dabei anse.hen.
Ja , das sollst Du. So ansehen, wie vorhin . Das brauche w»

so muß ich Dich haben.
.In demselben Moment klopfte es hart an die Tur . Georg

Mutter vieß ohne dieselbe zu öfsnen:
Kommt zu Tisch, das Esten ist fertig. ,
Die alte Frau betrat nie das Atelier. Es war ihr ein Greun,

wenn die jungen Leute stundenlang da drinnen weilten.
Georg und Gitta waren leicht zusammengezuckt. Die

rauhe Stimme der Mutter rief sie unsanft in die Wirklichkeit zur
Nun sahen sie sich lächelnd an . _ ,, ,

Komm, Liebste, stecke Dein Haar aus. Dann mallen nur sri-»
lich unsere Mahlzeit einnehmen. Der Alltag fordert auch
Sonntag sein Recht. ^

Sie hatten Stoff gekauft und brachten ihn abends mit »ach
Haufe. Die Mutter sah erstaunt auf das Paket.

Was bringt ihr denn da?
Kleiderstoff, Mutter.
Kleiderstoff? Für wen denn?
Für Gitta.
Schon wieder ein neues Kleid? Sie hat doch erst kurz vor »

Hochzeit drei neue bekommen.
Ja , aber dies braucht sie nach. ,
Ich arbeite es mir selbst, Mutter . Georg will mich dar»

malen, sagte Gitta.
Die alte Frau fuhr nach ihr herum.
Malen ! Du willst Dich von ihm malen lassen?
Es lag eine tiefe Entrüstung in ihren Worten.
Ja , Mutter.
Solch eine Narretei ! Du bist wohl nicht recht gescheit?
Laß doch, Mutter . , ^
Nein, nun wird es mir wirklich zu bunt . Nicht genug, daß -v

die teuren Farben und die Leinwand vcrpinselst, — nun wird fl
extra noch ein neues Kleid angeschafft, Ihr denkt wohl, Geld ip»
gar keine Rolle mehr bei uns ? Da, sieh einmal mein Wirtschaft '
buch durch, was unser Leben jetzt kostet. Ich will Dir cchncw-
sagen, daß ich nicht auskomme mit dem, was Du mir gegeben HR'
Du mußt mir noch etwas geben diesen Monat . .j.

Das hättest Du mir eher sagen sollen, Miitter . Nun habe
nur noch einige Mark übrig . Ich muß mir auch einige Farve
kaufen.

Natürlich, das ist ja auch alles viel notwendiger als Esten u ,
Trinken. Der Steuerzettel ist auch gekommen. Selbstocrständu'
müssen wir Deinem erhöhten Einkommen gemäß auch hohe'
Steuern zahlen als bisher.

Er machte ein gequältes Gesicht.
Cs muß sich erst alles einrichten, Mutter . , n
Ja freilich. Vor allen Dingen müssen solche leichtsinnM

Ausgaben unterbleiben.
Gitta sah die Pein in ihres Mannes Gesicht. Sie faßte sei»'

Wenn Du mir gestatten wolltest, daß ich etwas mitverdi en^
darf, Georg. Ich kann seine Handarbeiten machen oder auch »
paar Stunden geben. M

Cr fuhr auf. Rein , — um keinen Preis ; das will ich >»<*
Seine Mutter zuckte die Achseln.
Warum denn nicht? Gitta hat ganz recht. Warum soll ' .

nicht etwas verdienen. Sie weiß ohnedies nicht, was sic v
Langeweile anfangen soll.

Er wurde heftig. , _
Ich will meine Familie selbst erhalten . Meine Frau soll I

nicht für wenige Groschen die Äugen verderben oder mit un»
tigen Bälgern herumürgern . .

Nur soviel, daß Du damit die Ausgabe » für die Malerei »
streiten kannst, bat sie herzlich. r, au

Er entzog ihr hastig seine .Hand und trat an das zensier.
er ruhiger geworden war , wandte er sich wieder nach ihr um.
Gitta sah, daß sein Gesicht blaß war und daß die Äugen bran
ten. Er legte den Arm um ihre Schulter . „

Verlange das nie wieder von mir , Gitta . Du sollst alles vo.
Wir. kmxfaiigeist KZ ist fficjg Ehrgeiz sind meine ßrcube , dag m



legenen Keller ausbewahrt wurde und über welche sich Wasser er-
gossen hatte.

— Der Taglöhner A. W. B . von Biebrich hat an einem ihm
gepfändeten Bertikow die Pfandsiegel abgelöst und das Möbel ver¬
kauft, angeblich aus einer Notlage heraus , in der er sich eben be¬
fand. Das Schöffengericht verurteilte ihn heust zu 2 Tagen Ge¬
fängnis . ^ •

— Seit einigen Tagen treibt ein Schwindler hier sein Wesen,
welcher sich in Pensionen präsentiert , Zimmer für sich und seine
Mutter mietet und sich dann , weil die Bank schon geschlossen sei, ein
größeres Darlehen , meist nicht ohne Erfolg, erbittet.

— Gestern wurde eine Dirne festgenommen, welche in einem
Hause, in dem sie die Nacht verbracht, verschiedeneKleidungsstücke
gestohlen hatte. v

Johannisberg . Am Donnerstag wurde im Schlohberg ein
weiterer Reblaushccd , bis jetzt der sechste, entdeckt. Eine zweite
Kommission ist eir getroffen, um die Untersuchungsarbeiten zu be¬
schleunigen.

Wiesbadener Rennen.
Wiesbaden, 17. September.

Erster Tag.  Start und Ziel, das ist im Sport nicht nur,
sondern auch im Leben das Alpha und Omega. Wenn man so —
„mit der großen Flut ", sagt Schiller — auf der Elektrischen oder
zu Fuß die Frankfurter Straße gestern aufwärts strebte, über die
Erbenheimer Höh' nach dem freundlichen Milch-Vorort , dann hatte
man zu solchen Betrachtungen Zeit und auch die nötigen Unter¬
lagen. Denn rechter Hand, lange dem Blick sichtbar, liegt am
Ausgange der Friedensstraße der Südsriedhof , die Stätte der
Ruhe. Unser aller Endziel! Das Omega des Lebens, der Ab¬
schluß! —

Wer dorthin gelangt ist, hat das Ziel erreicht, wo auch immer
er vom Start abgelaufen war . Sieger über den Tod wird Me-
wand, Freund Hein ist auf allen Rennen höchster Favorit . Ihn
schlägt Keiner! Daran mußte ich denken, wie ich mit der Elek¬
trischen über die Erbenheimer Landstraße fuhr . Denn es war
ein Rennen an sich: Wir überholten glänzend die Fußgänger;
spielend die mit Pferden bespannten Wagen ; aber das Auto schlug
uns schneidig in einem Finish voller Staub und Benzingeruch.

Rast nur , rast ! Ihr kommt alle an 's Ziel ! Seht Ihr nicht
den lahmen Bettler dort auf dem Feldweg, vom Friedhof her kom¬
mend? Er schleppt sich auf Krücken daher, aber auch jener Arme
ist vom Start längst abgelaufen und wird im Rennen — wenn
man bei ihm das euphemistisch so nennen kann — ans Ziel kom¬
men. Wie die Autobesitzer, wie die Leute in den Equipagen , wie
die Menschen auf der Elektrischen, wie die Fußgänger ! —

Aber das sind Gedanken, die nur wenige der Tausende be¬
herrschen, die dem stöhlichen Turf gestern zustrebten. Denn präch¬
tig hatte sich das Wetter gehalten und die 7 Rennen Verliesen pro-
grammäßig , mit starken Feldern , ohne Unfall. Natürlich ohne
ernstlichen. Denn ein bügelloser Reiter darf immerhin von Un¬
fall sprechen! So im Kastelcr Hürden-Rennen . Beim Aufgalopp
zum Start wollte „Letzter Heller", der Fuchswallach aus dem
Stalle der Herren von Lotzbeck nicht parieren . Obschon der Jockey
an Schneid seinen letzten Heller riskierte, wollte doch der Gaul die
erste Hürde schon beim Galopp zum Start nicht nehmen., Schließ¬
lich sttirzte „Letzter Heller" dabei und es sah gefährlich genug aus,
als der Reiter unter das Pferd zu liegen kam. Passierte aber er¬
freulicherweise nichts.

Auch sonst verlief das Rennen sehr ruhig. Nichts aufregendes!
Große Felder , meist 1V oder 12 laufende Pferde , aber kleine
Quoten am Toto. Beim ersten Rennen , Preis von Rüdesheim,
war es merkwürdig, daß die 3 Platzsicge sämtlich mit 10 : 10 aus¬
bezahlt wurden . „Du hast ja keine Ahnung " spielte in diesem
Augenblick die Kapelle aus der im Walhalla -Operettentheater
gegenwärtig mit so starkem Erfolge gegebenen „Polnischen Wirt¬
schaft". Die höchste Quote, die überhaupt gezahlt wurde , erzielte
„Broni " im Taunus -Jagd -Rennen . Jene vierjährige Fuchsstute
gewann von 9 laufenden Pferden den dritten Platzsieg und der
Toto zahlte 10 : 93.

Einen Herrn traf ich, der wahrscheinlich Schuster war , denn
er hatte immer Pech. Schließlich wettete er im Rosmerta -Rennen
auf das Pferd mit dem klassischen Namen „Gyges". Aber Gyges
blieb immer im Felde ganz hinten ! Da sagte mir der Pechvogel:
„Jetzt hatte ich an Hebbel gedacht und an dessen „Gyges und fein
Ring", aber nun muß ich meinen  Ring wegen des verflixten
Gyges versetzen. Ilnd dabei klingt es ebenfalls aus der „Polni¬
schen Wirtschaft" : „Wer kann dafür, wer kann dafür - "

Der Besuch des Rennplatzes war gut, namentlich die Logen¬
tribüne. der teuerste Platz, war auffallend stark frequentiert . Unsere
uppcrten nehmen also immer stärkeren Anteil am Wiesbadener
Turs . Das Militär blieb wegen der noch nicht allenchalben be¬
endeten Manöver in der Minderzahl , gegen sonst. Der allgemeine
Besuch der Rennbahn erschien ein wenig gegen die größere Fre¬
quenz vergangener Renntage zurück. Bon Toiletten sah man
gestern kaum etwas bemerkenswertes. Die elegante Welt, das
heißt die wirkliche Mondaine , bevorzugte das tailor made Kostüm.
Vielleicht weil der Himmel regcndrohend sich gezeigt. Und doch
kam kein Naß vom Himmel, sodaß zum ersten Mal seit Bestehen
der Rennbahn , der neu angeschaffte Sprengwagen in Aktion trat.

Am Toto wurden nicht weniger wie 312 270 Mark nmgesetzt.
—el.

Preis von Rüdesheim. 3000 Jl.  1 . Wagners Halte (H . Ay¬
lin), 2. Medee II , 3. Bibotte . Ferner : Amzer, Reckitts Blue , Arago.
Wild Nut . Kampf Hals, 2. L. 17:10; 10, 10, 10:10.

Darmstädtcr Jagdrennen . 3000 Jl.  1 . E. Fahrs Peerleb
(Lt. v. Mahner ), 2. Mac phearsott, 3. Cypris II . Ferner : Eir Ra-
varre , Phryne II . Ara , The Baroneß Junket , Nevelettlen, Dmdo°
niette, Hofnarr , Count . Leicht 4 L., Kopf. 35:10; 12, 12, 20:10.

Rosmerta . 10 000 Jl.  1 . Mecklenburgs G r e e n Dragon
(Mischon). 2. Flöche, 3. Nickelkönig. Ferner : Druid Hill, Red
Orange, Comrade, Fairsax , Erasmus , Trapaulm II , Gyges, Pax,
Fliege. Leicht 2 L., 15 L. 29:10; 21, 44, 39:10.

Taunus -Jagdrennen . 4000 Jl.  1 . v. Tepper -Laskis Mir a
(Hr. v. Hatten), 2. Charmanter Kerl. ? Brom . Ferner : Mvo.
Marder , Hastig. Brösen, Aleerbraut , Schonbrunn . Leicht 4 L., / a L.

^Kastel -Hllkden-Rennen . 5000 Jl.  1 . Utzschneiders Salambo
(Printen ). 2. Plutarch . 3. Sunlight Ferner : Lugmsland , M .ltta-
des, La Tour , Mattiacum , Gretel, Homer. Kampf Kopf, 2 L.
52 : 10; 13, 12, 15 : 10.

Dir alles geben kann. Du sollst mich lieb haben , mich beglücken,

°" ^ GtttHückte ^ setti? Hand an ihre Wange. Sie verstand ihn
auch jetzt und fügte sich feinem Willen . Aber seine Mutter war

sehr ärgerlich, nj ^ für ein sonderbarer Mensch bist, Ge
org. Saufenbc von Frauen müssen ihren Männern helfen, Brot
zu verdienen. Warum verbietest Du Gitta , das ihre beizutragen.
Du möchtest sie am liebsten unter einen Glaskasten setzen. Wenn
ich nM da wäre müßte sie dach viel mehr arbeiten . Es ist doch
gleich, ob sie im Haushalt oder zum Beispiel mit einer St .ckere, be-

iCl)af ®eorgg Stirn hatte sich finster zusammengezogen. Sein

Ä "Ä' P3<?'» «' mit. MS ®itt»
Mt dumm- « ulerrt »ul Mid - er,ch-»-»d-

sticht noch Geld damit.
(Fortsetzung folgt.)

Preis von Georgenborn . 4000 Jl.  1 . Schmidt-Schröders
Macka (Mischon), 2. Chateauvert , 3. Saint Obrian . Ferner : Rai-
suli, Kneißel, Quids, Monikas Lamb, Beriger , Curry . Ueberlegen
6 L., 2%  L . 18:10; 11, 12, 22:10. , ^

Insel -Rennen . 3000 Jl.  1 . Westens Santoni (Hr . Dodel)
2. Ragöt , 3. Amphi. Ferner : Suse, Lovely Grace, Florimond Ro¬
tiertet, Garnok, Blißful . Adapt, Lords Wood. Ueberlegen 4 L.
2 L. 51 : 10; 17, 27, 47 : 10.

Allerlei aus der Amgegend.
Mainz , 18. September . Römische Bronzesigur . Bei Aus¬

grabungen in Mombach wurde auf städtischem Terrain eine
römische Bronzesigur , eine sitzende Nymphe darstellend, aufgesun¬
den. Die Figur kam ins Mainzer Museum.

— Flugsport.  Auf dem Großen Sande herrscht seit heute
vormittag wieder großer Betrieb . Kurz nach 8 Uhr stieg Leutnant
v. Hidessen  mit Passagier in seinem Euler -Doppeldecker zum
Flug ins Manövergelände nach Altendiez  auf . Nach seiner
Abfahrt probierte dann der junge holländische Pilot F o kke r den
neuen Apparat des Herrn Goedecker: „Goedecker5". Der Flieger
stieg gleich mit dem Flugzeug auf eine Höhe von 500—600 Meter,
fuhr über die Kaiferbrücke hinweg, dann den Rhein entlang und
landete schließlich nach 25 Minuten Flugdauer in sicherem Gleitflug
wieder auf dem Großen Sande . Kurz darauf startete Fokker dann
von neuem zum Flug ins Manövergelünd«. Er zog in 500 Meter
Höhe über den Rhein , konnte dann aber infolge widriger Winde,
die den Apparat herunterdrückten, die Taunushöhen nicht nehmen ■
und kehrte deshalb wieder um. Die Landung erfolgte dann nach
27 Minuten wieder glatt vor der Halle. Herr Fokker will jetzt den
Flug heute abend oder morgen vornehmen. _

vermischter.
Die feldgraue Uniform. Das Rätselraten , ob die jetzige blaue

Uniform unseres Militärs allmählich durch die neue feldgraue er¬
setzt werden wird, hält an . Die Textilindustrie zumal ist daran >a
stark interessiert. Die Militärverwaltung schweigt sich aus , kürz¬
lich nun hat das Kriegsministerium in Berlin auf eine bezügliche
Anfrage den Bescheid erteilt, daß eine Entscheidung noch nicht ge¬
geben werden kann. Don außerordentlicher militärischer Bedeu¬
tung ist es, wenn die feldgraue Unisorm nur im Kriegsfall Ver¬
wendung finden soll. Sie gehört somit zur Rüstung, über deren
Beschaffenheit man den Gegner im Unklaren läßt . Auch im
Kaisermanöver wurden noch die blauen Uniformen getragen.

lleber Lebensmittelpreise. Den Ernteertrag an Kartoffeln
nimmt man allgemein um etwa 50 Prozent geringer als in nor¬
malen Jahren . Ueber die Gestaltung des Roggen- und Weizen¬
preises ist zu sagen, daß das Anziehen des ersteren das des letzte¬
ren auch in Zukunft überflügeln wird. — Die „Dtsch. Tagesztg.
bestreitet das Vorhandensein von Hungersnotpreisen . Das be¬
kannte Berliner Warenhaus Wertheim verkaufte dieser Tage
Lebensmittel zu folgenden Preisen : Schweineschinken 72 Psg.,
Schweinekamm 70, Koteletten 85, Ochsenschmorsleisch 95, Hammel¬
rücken 90, Hammeldünnung 50, Kasseler 70, Leberwurst 95, Rot¬
wurst 45, Junge Gänse 50—70, Seelachs 8, Kabeljau 11 Pfg. Das
sind allerdings keine Hungersnotpreise, es ist aber zu beachten,
daß diese Preise an einem Ausnahmetage gefordert wurden. An
gewöhnlichen Tagen werden auch in den Warenhäusern höhere
Preise gefordert.

Körperpflege in vergangenen Tagen . Es ist nicht viel länger
als hundert Jahre her, daß Hufeland die Worte schreiben konnte,
die uns jetzt seltsam anmuten : „Bey weitem die mehrsten Menschen
empfinden außer dem Bade der Heiligen Taufe in ihrem ganzen
Leben die Wohltat des Badens nicht wieder. Die Haut wird durch
den täglichen Schweiß und Schmuz immer mehr verstopft, durch
warme Bekleidung, Pelzwerk, Federbetten usw. erschlafft und ge¬
schwächt und durch eingeschlosscne Lust und sitzendes Leben ge¬
lähmt ." Wer die historische Abteilung der Internationalen Hygiene-
Ausstellung durchwandert, wird aus alten Tagen manches seltsame
Dokument aus der Geschichte der Körperpflege vorfinden. Ein vom
Königlich Sächsischen Hausmarschallamt ausgestelltes Gefäß vom
Jahre 1800 erscheint uns in seinem geringen Umsang heute eher als
ein Kindergerät . Selbst ein Goethe rechnet das Baden unter freiem
Himmel unter die „Verrückten, die aus dem Begriff entstanden, man
müsse sich in einen Naturzustand zu versetzen suchen". Ein Bild
aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stellt eine junge Dame beim
Waschen dar , die dieser nebensächlichen Beschäftigung ,n fast vollen¬
deter Toilette obliegt. Cs ist verwunderlich, wie die ehernen Grund¬
sätze der Hygiene, die schon die Antike, wenn auch instinktiv, so doch
in hoher Vollendung beherrschte, gänzlich in Vergessenheit geraten
konnten. Während wir die Anfänge vieler jetzt blühender Spiei-
und Sportarten bis weit ins Mittelalter hinein verfolgen können
— so belehren uns Kopien nach van der Velde, Chodowicckiund
Goyen, daß man schon lange vor uns eine Art Hockey und Golf
äuf dem Eise kannte —, hat die Wertschätzung des Badens und
Schwimmens noch lange auf sich warten lassen. Selbst das Harm-
lose Vergnügen des Schneeballens und Schliltschuhlausens wav
lange Zeit verpönt. Mehrfach stoßen wir auf Schulverordnungen,
die diesem „Unfug" steuern sollen. So verordnen die Marburger
Univcrsitätsstatuten von 1629: „Im Winter soll man sich vom
Schnecballen und Eislausen , im Sommer vom kalten Baden fern¬
halten, weil dies oft mit fremder und eigener Gefahr verbunden
ist." Ganz ähnlich spricht das Darmstädter und das Alsfelder Pä¬
dagogium seine Warnung aus . Die Hamburger Lateinschule ver¬
kündet dieselben Regeln und Johann Jacob Brambachs „notige
Sittenregeln für Kinder" unterlassen nicht zu schelten: ^ ahre nicht
mit liederlichen Buben auf den Schlitten. Auch den Iesuitenschulern
waren lange Zeit nur Unterhaltungsspiele wie Billard und Schach
erlaubt , während ihnen Spiele wie Ringen , „Springen auf fremde
Schultern ", „heftige Bewegungen " keinesfalls erlaubt waren . So
verkündet es noch die Konviktsordnung der österreichischenProvinz
von 1654. Es ist verständlich, daß der Gesundheitskatechismus des
Dr . Bernhard Christoph Faust , der am Ende des 18 Jahrhunderts
erschien, mit seinen vernünftigen Ansichten vom Werte des Badens
Aussehen und auch viel Anstoß erregte. Die ersten Ausgaben die¬
ses volkstümlichen Buches sind auf der Ausstellung ebenso vertreten
wie intere ante Stücke aus dem Briefwechsel des Verfassers. Frei¬
lich klagte Meißner noch 1832: „Den Haustieren sucht man zur
Pflege des Gedeihens überall Badegelegenheiten zu bieten, wahrend
es Menschen gibt, die ihr Leben lang niemals gebadet haben. Es
war von dort immer noch ein langer Weg, bis sich unsere Städte-
Verwaltungen entschlossen, Volksbäder anzulegen, die jetzt kaum
noch in einem größeren Orte fehlen, und wuchtig klingt uns die
Mahnung der Deutschen Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bädern entgegen, die nicht ohne Absicht in der Gcschichte der Korper
pflege Platz gesunden hat : „Jedem Deutschen wochentltch ein Lad!

Keine Sihgelegenhelk. In arger Verlegenheit befindet sich die
Bochumer „Königliche". Ein Schutzmann Zoll eine kurze Arrest
strafe verbüßen , die er aber nicht antretc'n kann, weil keine Sitzge
legenheit da ist. Im „Hotel Pooth -Pleh " sind die Stimme  n .At »or
schriftsmäßig; im Polizeipräsidium sind überhaupt keine Arrest
-eilen vorhanden . Der Schutzmann ist natürlich ganz untröstlich. -
Er soll sich fassen; die Gelegenheit wird sicherlich geschaffen werden.

f m Gefängnis geboren, im Zuchthaus ergraut . Mit diesen Wor
i--n ist kurz der Lebensinhalt des Gelegenheitsarbeiters charaktcrr
sicrt der vor det Berliner Fericnstrafkammer stand.. Der letzt 72
Iabre alte Angeklagte hat ein Leben voll Schande hinter sich. Er
wurde in einem Gefängnis geboren und geriet schon in früher
Jugend auf die schiefe Ebene. Aus seinem langen Strafregister war
zu Ar chen,' daß er ungefähr dreißig Jahre seines Lebens in Ge¬
fängnissen und Zuchthäusern zugebracht hat . Nun ist er alt und
grau geworden, entwickelt aber, wie die Verhandlung zelgt̂ noch
immer einen starken verbrecherischen ttnternehmungsmut . Er hat
lange Zeit die Berliner Bororte unsicher gemacht und be, zahlreichen
Vermieterinnen möblierter Stuben dreiste Diebstähle cmsgesuhrü
Der Angeklagte gab alle Straftaten zu und behauptete, er habe sie
aus Not begangen. Das Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus.
Der Angeklagte erklärte sich zum sofortigen Strasantritt bereit und
dankte dem Gerichtshof lächelnd für feine Müde.

Lustschiffahrt.
Düsseldorf. Die für Sonntag in Aussicht gestellten Passagier¬

fahrten des Luftschiffs „Schwaben" sind unterblieben . Auch am
Montag wird keine Fahrt unternommen.

Ein neuer „Zeppelin". Es ist beabsichtigt, im Frühjahr nächsten
Jahres in der Luftschiffhallezu Potsdam ein neues Zeppelin-Luft¬
schiff unterzubringen , dessen Bau nach den Erfahrungen , die mit
dem Luftschiff „Schwaben" gemacht worden sind, demnächst be¬
ginnen soll.

Verdun . Der Flieger Nieuport ist seinen Verletzungen erlegen,
die er am Freitag erlitten hat.

Brüssel. Der junge Flieger Viktor Ionckhere, der erst kürzlich
seine Prüfung als Pilot bestanden hat , unternahm auf der Wiese
seines Heimatortes Sweveseele Flugversuche in Gegenwart
mehrerer hundert Zuschauer. Das Flugzeug erhob sich nicht ge¬
nügend, fuhr durch eine Hecke in die Menge hinein, wobei neün
Personen durch die Schraubenflügel verletzt wurden . Eine Frau
ist tot, mehrere Zuschauer find schwer, einige leicht verletzt.

London. Im Aerodrom in Hendon sttirzte der Aviatiker
Oberstleutnant Cammell aus großer Höhe ab und blieb auf der
Stelle tot. _ _ _ _

Buntes Merlei.
Berlin . Beim Neubau eines Schornsteins der A. C. G. in der

Sickingenstrahe stürzte der Schornstein ein und auf einen Gasa-
Meter. Dieser explodierte. Drei Arbeiter wurden getötet, vier
IduDßr ocrlcfot

Für das angefeindeke 25 -Pfennigstiick tritt die „Nordd. Allg.
Ztg ." ein. Beschwerden über das Bild der Münze, so sagt sie, sind
noch verfehlter als die über ihren Umfang. , . x .

Eine Million Mark unterschlagen. Der stellvertretende Direk¬
tor der Augsburger Filiale der Bayrischen Disconta - und Wechsel¬
bank Akt.-Ges. in Nürnberg . Friedrich Hetzler, ist nach Untcrschla-
gung von einer Million Mnrk flüchtig gegangen. Er hat bereits
Dienstag Augsburg verlassen, was aber nicht aufstel, wett man
annahm , daß Hehler geschäftlich verreist sei. Die Polizei hat be.
reits einen Steckbrief gegen ihn erlassen.

In Leer vergnügten sich Kinder mit dem Verbrennen von Kar-
toffelsträuchern und sprangen dann über das beinahe erloschene
Feuer . Dabei ist dem siebenjährigen Tochterchen des Arbeiters
Welborg ein Funke in den Strumpf geraten, wodurch auf Vem
Nachhausewege die Kleider in Brand gesetzt wurden . Die Kleine
ist an den erhaltenen Verletzungen unter fürchterlichen Schmerzen
gestorben; sie war am Unterleib vollständig verkohlt.

Leipzig. Aus Liebesgram hat ein 22jähriger Bierkutscher eine
18jährige Arbeiterin und dann sich selbst erschossen.

Breslau . In Bralin brach in der Nacht vom Frettag aus Sams¬
tag im Hause der Witwe Jacuski Feuer aus . Das Haus brannte
vollständig nieder. Zwei Füsiliere des 38. Jnfaitterle -Negiments m
Tlatz, die im Hause einquartiert waren und bereits chre Schlafstelle
aufgesucht hatten, verbrannten.

Dirna . Bei der Manöverkritik stellte König Friedrich August
von Sachsen in einer Ansprache an die Offiziere die^ Errichtung
eines Denkmals zur Erinnerung an die verunglückten Saldo en, die
im Dienst für das Vaterland ihr Leben gelassen hatten , in Aussicht.

Oberstdorf (Allgäu). Bei der Rappenseehutte am Hohen Licht
wurde der Tierarzt Küderlc aus Aibling durch losbrecheudes Ge-

^ ^ Große Unterschlagungen. Der Verwalter Ecabert von der Spar-
kasse in Saiqnelegier im Berner Iura wurde wegen Veruntreuung
von über 300 000 Fr . verhaftet. Das ganze Aktten-Kapttal und der
Reserve-Fonds sind verloren . Für Saignelegier mit feiner bs-
rühmten Uhren-Industrie bedeutet der Fall eine Katastrophe.

} Nancy. In einem Neubau stürzten die Zementdecken drc er
Stockwerke ein und begruben am Bau beschäftigte Arbeiter. Bur
von ihnen wurden getötet und fünf schwer werletzt. ...

Syrakuse (Staat New Zork). Beim gestrigen Wettrennen über
50 Meilen rannte ein von Lce-Oldsield gesteuertes Automobil in
einen größeren Menschenhaufen hinein. Sechs Personen wurden
Set unb vierzehn verletzt. Der Fahrer blieb unversehrt

Köln . Von der holländischenGrenze wird gemeldet daß unter
den Riudvielibestünden eine unbekannte Krankheit herrfchc, durch
di " die Tiere plöhlich erblinden . Auch unter den Pferden ist eme

nn die 50000 englischen Krönungsbecher , bie ebenfalls in Deutsch
land bestellt werden sollten. _ ,

Neueste Nachrichten.
Frankfurt  a . M„ 18. September . Ein ft -ch» Rauban¬

fall wurde am Samstag abend in einem Hause der Fischergafse
auf eine Prostituierte verübt . Ein unbekannter ,ung«r Mensch
Übersiel dort ein Mädchen, würgte es am Halse bis es bewußtlos
war und flüchtete dann mit den Ersparnissen des Mädchens, die er
aus einem Schranke raubte . Der Täter entkam.

Paris , 18. September . In Marseille brach in vergangene,
Nacht in einem Kaufmannsladen infolge einer Gasexplosion ein
Feuer aus , das das ganze Haus einäscherte. Zwei Personen , die
ihre Schmucksachen retten wollten, verbrannten.

Cattania,  18 . September . Der Häupt -Lavastrom ist 13
Kilometer vom Krater entfernt zum Stillstand gekommen. Der an-
gerichtete Schaden ist sehr bedeutend.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Hanke, flir
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Anze igen-Teil.
Bekanntmachung.

Gegrnstän ^ ĉ ^^ br-Real , 1 Blumentisch, 1 Fischständer mit alich,
1 Panelbrett , 1 Bogelbauerstander , 1 Spiegel , 1 Btld,
1 Tisch aus Eichen mit Schatulle , 1 Bertikow aus Eichen,

öffentlich lnesilbttueud" gegen Barzahlung versteigert werden.
Zusammenkunft der Kausliebbaber nachmittags 3 Uhr im

Saalbau von Josef Hannappel hier.
Vcrstoiaerunnvoraussichtlichbestimmt.

Hochheim a. M ., den 16. September 1911.Hecke», Gerichtsvollzieher,
455H tn Ho chheim a. M.

wer vapp-virnen abzugeben hat, soll sich melden
bei E

U. Noch, Vahnhostestaurant.

»
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Anzüge
»Hera

und Knaben
finden Sie in riesiger Auswahl zu

— Kr»'®' Ecke Rathaus*
SS © | }l *I ©fl a . üfil « n. Armenruhstr.

aussergewöbnlich bill . Preisen bei Bekannt grösstes und ältestes Konfektionshaus

Bin als

Rechtsanwalt
bei dem Königlichen Landgericht Wiesbaden
zugelassen. [4641a/452H/606K

Mein Büro befindet sich:

Wiesbaden. SIRolasslrasse 13
Fernruf : Nr . 6353.

Dr. jur, Biesenlsacli. Rechtsanwalt.

Unsere Mark ® „ Pfeiirfng “ allein
garantiert die Echtheit unseresLanolin-

undLanolin-
Cream

unsererSeile
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinlgta Chsmische Werke Aktienges. Abtellch1agKg 8r!ksg i?g lfelde

(Marke Schwan)
Billig im Preis . Vorzüglich in Qualität

Unschädlich im Gebrauch.

Reinigt Wäsche , Geschirr und Haus.

(Broker
Ausverkauf

wegen Umbau
zu und unter Einkaufspreisen.

Tafel- u. Kaffee-Services , Tassen,
Teller,Weingläser , Römer , Vasen,

Figuren , Waschgarnituren etc.
Darunter einige Artikel wegen Aufgabe zu jedem Preis

Günstige Gelegenheit zum Einkauf
wirklich reeller guter Qualitäten

xu  sehs *billigen Preisen. m8a

CarlM®ppe

Gute Ware für wenig Geld
war seit meiner Geschäftsgründung mein Prinzip . Heute offeriere ich. um einige Beispiele anzuführen:
atnAnnin  ßoOtfrTtnftn in echt Cbevreau mit Lackkapven, Derby u. amerikanischen Absatz k Qfl
Ul£QQnt£ WMllMWWk solange Vorrat Paar Mk. 10.50, 7.80, 6 Ö0, Chromleder 8.00 4 .8»

Dorna « SfiftfftI mit oder ohne Derby und do. Lacktappe, rn echt Cbevreau o. imit . K ff»
NWÜWtk IWkll -Vllkskl Boxcaif so>. Vorrat Paar Mk. 12.8V,,10.00, 8 80, Rindsbox 6.80 9.W

Cflnfnf in prima Cbevreau oder Borcalf , mit oder ohne Lackkavpen, bekannt gediegene K TK
Mklkll ' vllkskl Fabrikate 12.80,10 .80, 8.80 in WichSleder, solide Ausführung ü. 1J

örüftiae Arbeiter -Schubware « mit oder ohne Nägel , auch Schastensiiesei, ««r äufferst .billig. 7Wr
Aaqd - u . Tonristen -Stiesel , in sehr groff. Ausw ., schon von 8 .50 Mk . an . Milrtarstresel nach Vorschrift.
Konkurrenzloser Schul -Sticsel , Marke „Buffallo Bill ", ohne Hinternaht , seit Zähren aufferst bewahrt.
Schul -Stiesel in echt Boxcalf , sehr kräst. Qualit ., in breiten mod. Fassons , werden sehr billig verkauft,

mar B.raune Schuhwaren zu jedem annehmbaren Preise.
Es liegt in Ihrem eigenen Interesse , diese aufferordentlich günstige Gelegenheit zu benutzen.

Kinder-Stiesel in grötzter Auswahl zu bekannt billigen Preiien.

Schuhhaus Saudel, Wiesbaden, SÄltf'
f f  *  Beachten Sie meine extra billigen Preise im Schaufenster.  _

Langgasse 13. Wiesbaden Teiepbon 2262.

Hrger
Sspart sich jeder , der
Elseine Schuhe und Stiefel
=nur mit der unübertreff¬

lichen Schuhcreme Pilo
behandelt und andere
minderwertige Fabri¬
kate jederzeit zurück¬
weist.

Verlangen Sie bitte nur Pilo.
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vom,ß?ote!tftre «3
Ziehung

vom4.bis7 GttoberWU
1 Gewinn von

ioöooo m *vf
1 Gewinn von

50060  Mark
1 Gewinn von

25000  Mark
ustv.

Lose zu3.5« Mark
sind zu haben bei

G . Zerdlev
Königl. Lotterie-Einnehmer

Biebrich (Rhein).

Jede Dame
liebt ein zart ., rein . Gesicht, ros.,
jugendfriich. Aussehen u. schön.
Teint . Alles erzeugt die eckte
Steckenpferd Lilicnmilckseü -:
v. Bergmann u. Co., Radebeui
Preis a St . 80fern,  macht der

Lilienmilcb -Crcam Dada
rote u. spröde Haut i. ein. Nacht
weiff u. sammetweich. Tnbe 80L
in der Hofapotheke, Carolus-
Drogerie und bet F . Schneider-
ho hn, Biebrich . 67H40 3K
123K Ei » prima 100HPianino
direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be>
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Alan verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Piano -Bananstalt
Will, . Müller , Mainz,

Gegr . 1843._ Münsterffr . 3.
20 —25 Stück gebrauchte

j Muherbogan und kaujfen j
BabybetfgeJMc.Siubcnrotiscu
jPupper.magfen.LeÜetw.gcn
( direkt von(lcv'v̂ ĉ ? f
t Kindermagenfabrik J
lutmSTreibar,Grimma 15a

Msbrentid<r Saison 191t verkaufe ick grobe Oarlien Möbel zu Lurnsbme-Kreisen*

Für Braetleuie und  Nactaauscliaffiimgen feesomüers günstige Kaufgelegenheit.
_ ™ . «. _ _ _ _ am  Waschkommoden , nußbaum-poliert , mit Marti

Modernes Schlafzimmer
(hell Nußbaum Imitiert)

2 Bettstellen, Waschkommodem. Marmoru. Spiegelaufsatz,
2 Nachtschränke mit Marmor, zweitüriger Kieiderschrank,
2 Stühle, Handtuchhalter,

ä Mark 190 . - , 200 - , 210 - , 230-
Moderne Schlafzimmer

(hell Eichen und innen ganz Eichen mit Schnitzerei und
Intarsien -Einlage) . . .

2 Bettstellen , Waschkommode mit Marmor und Spiegelaufsatz
2 Nachtschränke mit Marmor, 2tür . Spiegelschrank.
2 Stühle, Handtuchhalter,

ä Mark 250 - , 295 - , 300 - , 350 -

Bcssms solid gurbtittfes Schlafzimmer
Rüstern , Kirsehbatim, Satin, Italienisch, Nufsbaum, poliert
innen ganz Eichen mit Schnitzerei und Iiitarsien-Emlage,
mit großem 3tür .Spiegel schrank, Waschkommodemit moderner
Marmorplatte und Spiegelaufsatz mit Kristallfacette , 2 Bett¬
stellen und 2 Nachtschränke ä IWk.

360 - , 425 .—, 460 - , 500-

EiafzückeMde moderne Küchen
in Pitschpine und Oelfarbenanstrisch, h «lk.

58 .- , 90 - , 110 .—, 125 .- , 135 —, 175.und höher.

Komplette Wohnzimmer
Speisezimmer , Salons und Herrenzimmer

enorm preiswiSrdig.
Vertikos , nußbaum-poliert, mit Spiegel
Herrensahreibtische , nußbaum-poliert, im Ober-

45 Mk.

teil Nischen, 2 Schränke mit moderner Ver
glasung, im Unterteil zwei ochränko undSchublade

Bücherschränke , nußb.-pol., innen ganz Eichen
mit Messingverglasung

Büfetts , nußb.-poliert und Eichen mit Schnitzerei
und Kristall-Verglasung

Spießeischränke , nußbaum-poh, innen ganzEichen unten Schubkasten mit geschliffenen
Gläsern

Kleiderschränke , nußbaum-poliert, ' zweitürig,
innen bald Eichen

95 Mk.
55 Mk.

125 Mk.

70 Mk.
48 Mk.

Wiesbaden Im . Rosenkranz,
ßliicherplatz 3/4 . Telephon 2837.

von 250—300 Liter Inhalt bat
ab cugeben 605K

Konierpenkabrik Biebrich.
Adoisffrnffe 11. __

.UMSONST ERHALTEN SIE

48 Mk.
28 Mk.
19 Mk.
48 Mk.

125 Mk.
15 Mk.
19 Mk
30 Mk.
15 Mk.
2G Mk.

Waschkommoden , nußbaum-poliert , mit Marmor¬
platte und 4 Schubladen

Trumeausaiegel . sehr moderne Form, mit ge¬
schliffenem Spiegelglas

Auszugtisch , ganz nußbaum - poliert und mit
Wachstucheinlage

Plüschdivans , nur solide Polsterung
Salon -Polstergarnituren
Vorplatz -Toiletten , in Eichen m. gesellt . Gläsern
Eine Partie Waschkommoden , nußbaum-lackiert

mit. 4 Schubladen
EinePartieVertäkos,nußbaum -lackiert mit Spiegel
Eine Partie eintür. Kleldersehränke nusßb.-lacjj.
Eine Partie 2tiir. Kleiderschränke nußb.-lack.
Eine Partie Holzhettstellen , nußbaum-laekiert

13 . 1Ö„ 21 , 23 , 26 Mk.
Eine Partie Holzbettstellen , nußbaum-poliert

44 , 43 , 50 , 69 Mk.
hl atraf sen,Sprungrafsmsa,Sl38 rl32 !f ena.Kisson billigst
Eine Beslchiipni überzeugt von der Reellilät des

Hnpööts. —Spez.:Mausstäüffiips.
Wiesbaden

4632a
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